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Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſſbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schnlplatz 5.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags u. Nachm.
von 3- 6 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags

Sonn und Feiertage.
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Das „Merſeburger Kreisblatt 49erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausr.ahme der 9

Preitag., den 29. GlKtober 1893

Tageblatt für Hkadt und Land.

66. Vahr geg.
Jnſertions-Gebüjber

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Exrmäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen -Annghme
für die Tagesnnmmer

his 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der er
G e J e

eburger Kreis-Ve
a

rwaltung.)
e

öffnen wir ein zweimongtliches
Abonnement zum Preiſe von

e Afennigen.
Veſtellungen werden in der Kreis
blatt-Expedition, ſowie von ſämmt
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.
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Merſeburg, den 26. Oktober 1893.

Was die Sozialdemokraten
von dem Heere verlangen.

Seit Sonntag ift der diesjährige Parteitag
der ſozialdemokratiſchen Partei in Köln ver-
ſammelt. Es iſt der vierte, der ſeit Aufhebung
des Sozialiſtengeſetzes in Deutſchland abgehalten
wird. Jn Halle (1890) wurde eine neue
Organiſation geſchaffen, in Erfurt (1891) das
Programm im radikalen Sinne umgeändert und
mit den „Jungen“ Kehraus gemacht, in Berlin
(1892) ein Kowpromiß zwiſchen den verbiſſenen
Alten und der etwas gemäßigteren, weniger
revolutionären Richtung des bayeriſchen Führers
von Vollmar zu Stande gebracht. Wodurch
ſich der Kölner Tag kennzeichnen wird, das
warten wir ab. Einſtweilen verdient ein Punkt
aus dem Berichte der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion an den Parteitag als die
Auſſichtsinſtanz über die parlamentariſche
Thätigkeit beſondere Beobachtung.

Der Bericht ſpricht des Längeren über die
letzten Reichstagswahlen und den Kampf der
Partei gegen die Militärvorlage. Um nicht blos
auf dem Schlagwort „Militarismus“ herumzu-
reiten, wird das Jdeal mitgetheilt, das ſich die
Sozialdemokraten von einem Volkherre gemacht
haben. Um die Volkskraft zu ſchonen, wollen ſie
eine Dienſtpflicht, die „nach Wochen“ zählt.
Dann würden auch die Klagen über Fälle von
Soldatenmißhandlungen ſchwinden. Daß in der
Schweiz, wo das Milizſyſtem mit einer auch faſt
nur nach Wochen zählenden Dienſtpflicht beſteht,
ganz dieſelben Klagen über Fälle des Mißbrauchs
des Dienſtgewalt wie anderswo rorgekommen, und
daß ſelbſt ein ſozialiſtiſches Blatt der Schweiz un
längſt noch unter Hinweis auf die Anſprüche
des Dienſtes und die Schwäche der menſchlichen
Natur gegen die Uebertreibung ſolcher Klagen
Einſpruch erhoben hat, das ficht natürlich die
Führer unſerer Sozialdemokraten nicht weiter an.
Die beweglichen, oft frei erſundenen Schilderungen
der Behandlung „unſerer Brüder im Waffenrock“
ſollen auch zu weiter nichts dienen als zur Auf
hetzung gegen den Geiſt der Manneszucht und
des Gehorſams in unſerem Heere. Desgleichen
iſt die Behauptung, daß das Milizſyſtem für die
Vertheidigung des Vaterlandes ebenſo brauchbar
ſei als das Syſtem gut geſchulter ſtehender Heere,
nur eine leere Dekoration.

Worauf es den Führern eigentlich und in der
Hauptſache ankommt, iſt: die Armee zu einer
Schutztruppe für die ſozialiſtiſchen
Revolutionäre umzuwandeln. Der Be-
richt ſpricht dies unumwunden aus, indem es
heißt: „Die Volksbewaffnung bildet auch einen
Wall gegen etwaige Angriffe auf die Volksrechte,
deren Vertheidigung und Erweiterung der Miſſion
des Proletariats, die Aufgabe der in der Sozial
demokratie politiſch organiſirten Arbeiterklaſſe iſt.“
Unſer gutes Heer, das bisher über allen Parteien
ſtand, weil es die allen gemeinſamen höchſten vater-
ländiſchen Intereſſen zu ſchützen hat, ſoll alſo in
den Dienſt einer Partei treten, von der der Be
richt an einer anderen Stelle ſagt, daß ſie die be
ſtehende Geſellſchaftsform „auf Leben und Tod“
bekämpfe.

Schade, daß die Sozialdemokraten dieſes bei
nahe kindiſche Verlangen, das im Grunde auſ

einen blutigen Bürgerkrieg, auf Schreckensſcenen
hinausläuft, wie ſie Paris vor hundert Jahren
unter der Herrſchaft der damaligen Volksfreunde
und Weltverbeſſerer Monate lang erlebt hoöt,
nicht offen und allenthalben bei den Wahlen ver-
kündigt haben. Manchem, der meinte, es auch
einmal mit Sozialdemokraten verſuchen zu können,
wären da doch wohl die Augen aufgegangen.
Der Bericht behauptet zwar, in der Wahlagi-
tation ſeien überall die prinzipiellen Forderungen
der Partei vorangeſtellt worden aber ſo unge-
ſchickt ſind die Sozialdemokraten leider nicht ge
weſen. Jm Gegentheil ſind die wahren Ziele,
namentlich bei der Landagitation, verhüllt
worden, weil man ſehr wohl wußte, daß die
Wahrheit über die Sozialdemokratie
auf die ländliche Bevölkerung nur abſchreckend
wirken kann. Um ſo mehr muß dieſe kraſſe
Wahrheit, wie ſie ſich u. A. in jenem Verlangen
zeigt, das Heer zu Schergendienſten für
den Umſturz herabz uwürdigen, dem Volke
immer wieder vorgeführt werden.

Franzöſiſche Friedensliebe.
Die franzöſiſch ruſſiſche Verbrüderung hat

ſich ſelbſt auf die Schüler erſtreckt, zwiſchen
denen ein Depeſchenwechſel ſtattgefunden
hat. Vor einigen Tagen gelangte an den
franzöſiſchen Unterrichtsminiſter eine Depeſche des
ruſſiſchen, in der es heißt, die ruſſiſchen Schüler
bäten Gott, daß er Freundſchaft und Friedens
liebe in den Herzen der Jugend Wurzel ſchlagen
loſſe. Daß dieſer Wunſch nicht unberechtigt
iſt, beweiſt eine Veröffentlichung der „Kölniſchen
Zeitung“, aus der hervorgeht, in welcher Weiſe
in den franzöſiſchen Sch len Friedensliebe ge
pflegt wird. Jn dem Geographiebuche für den
erſten Unterricht, das von einem höheren Be
amten des Unterrichteminiſteriums verfaßt iſt,
und das unentgeltlich für die Pariſer Gemeinde
ſchulen geliefert wird, findet ſich nämlich in
einem längeren Aufſatz über ElſaßLothringen
folgende Anleitung zur Friedensliebe: „Das
Unglück und die Treue der ElſaßLothringer
müſſen uns dieſe ſo lieb machen wie wirkliche
Franzoſen und mehr als alle anderen Franzoſen.

Und wenn wir eines Tages Macht
genug wiederfinden, unſererſeits die
Deutſchen zu ſchlagen, wird große
Freude herrſchen über die Rückkehr
der Provinzen zum Vaterlande, deren
Boden man ihm entriſſen hat, deren Herz ihm
aber auf immer gehört.“ Ein Kommentar
iſt überflüſſig.

Ernteergebniß und Saatenſtand in
Preußen Mitte Oktober.

Die Kartoffelernte des Jahres 1892 war unge
wöhnlich gut und betrug nach den von der „Stat, Korr.“
mitgetheilten Zahlen 169 000 000 Doppeleentuer, im Ver
gleich mit dem Jahre 1891 ein Mehr von rund
55 970 000 Doppelcentnern oder 49,5 Prozent. Auch für
dieſes Jahr laſſen die Ernteberichte in Folge der warmen
Witterung und der ſeit Ende Auguſt d. J. eingetretenen,
meiſt ergiebigen, die Entwickelung der Kartoffeln ſehr
fördernden Regenfälle faſt im ganzen Staatsgebiete die
Gegenden mit leichteren Bodenflächen ausgenommen

einen hohen dem Vorjahre im Durchſchnitte gleich
lommenden, ihn vielfach aber noch überſteigenden Ertrag
erwarten. Die Ernte iſt in den meiſten, beſonders den
öſtlichen Gegenden beendet. Sie iſt für den Staat als
eine gute zu bezeichnen und ergiebt bei der bekannten Be
zeichnung (1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel, 4 ge
ring, 5 ſehr gering) für Oktober die Durchſchnittsnote
von 2,1 gegen 2,5 im Vormonate, hat ſich mithin um 0,4
gebeſſert.

In einzelnen, beſonders aber den weſtlichen Bezirken war
die Ernte ſogar vorzüglich und gab über Erwarten hohe
Erträge. Jn Pommern, Poſen, Schleſten, Sachſen und
Wiesbaden werden ſolche von 15 000 bis 20000 kg vom
Hektar nicht als ungewöhnlich bezeichnet. Jn manchen
Gegenden haben die Kartoffeln durch allzureichlichen Regen
gelitten und zu faulen begonnen, in anderen wurde der
Ertrag durch Engerlinge, Maden und Mäuſe beeinträchtigt.
Infolge der reichen Ernte iſt der Preis ſehr gering, ſo
werden in Weſtpreußen 25 Centner (zu 50 kg) frei Bahn
für 21 Mark geliefert, in Sachſen und Schleſien 50 kg
für 0,75 und (C,80 Mark; in Weſtfalen wurde die gleiche
Gewichtsmenge Speiſekartoffeln für 1,60 und 1,90 Mark
verkauft.

Der vorige Klee hat ſelten einen zweiten Schnitt ge
geben. Das Ernteergebniß iſt 3,6 gegen 3,7 im September.
Der junge Klee hat ſich nur theilweiſe erholt, und iſt viel
fach umgepflügt. Er trägt die Nummer 3,6 gegen 38 im
September. Klagen über Futternoth werden nur noch
ſelten laut, dagegen befürchtet man vielfach Streumangel.

Die Beſtellung des Ackerlandes für die Winter
ſaaten ging in Folge des ſchönen Wetters gut von Statten
die Saaten ſtehen faſt durchweg gut nur in einigen Kreiſen
Schleswigs konnte theilweiſe wegen anhaltenden Regens
nicht geſäet werden.

ſchönſten Hoffnungen. Aus Oſt und Weſtpreußen, Bran
denburg Pommern, Sachſen, Poſen, Schleſien, Hannover,
Weſtfalen und dem Rheinlande kommen jedoch Klagen über
Schädigung durch die Frittfliege, die Cicade und Mäuſe.
Winterweizen trägt im Durchſchnitt von ganz Preußen die
Nummer 22 (gegen 2,5 im September), Winterroggen 2,1
(gegen 2,4) und Winterſpelz 1,8 (gegen 2,5).

Die Ernteſchätzungen der wichtigſten bei der Oktober
ermittelung in Frage kommenden Halmfrüchte, des Winter
weizens und der Sommergerſte (aus 1922 bezw. 1 707
Meldungen) ergeben im Durchſchnitte für den Staat einen
Hektarertrag von 1820 und 1517 XKg gegen 1 750 und
1508 Kg, die im Vorjahre bei der in ähnlicher Weiſe vor
genommenen Schätzung ermittelt wurden mithin 1893
einen Ertrag von 104,0 und 100,6 Hunderttheilen. Ein
noch günſtigeres Ergebniß ſtellt ſich heraus, wenn man die
diesjährigen Ernteſchätzungen dieſer Früchte den Zahlen

gegenüberſtellt, die bei der Oktoberermitelung des vorigen
Jahres über den Ertrag einer Mittelernte gewonnen wurden.
Eine ſolche berechnete ſich 1892 nach den eingezogenen
Schätzungen im Staatsdurchſchnitte bei Winterweizen auf
einen Hektarertrag von 1589, bei der Sommergerſte
auf einen ſolchen von 1493 kg die diesjährigen Hektarer
träge würden ſich mithin im Vergleiche mit dieſen Zahlen
auf 114,5 und 101 6 vom Hundert berechnen. Die hohen
Erdrutſchergebniſſe in Gegenden mit gutem Boden, welcher
der langanhaltenden Trockenheit im Frühjahre und
Sommer dieſes Jahres länger Widerſtand zu leiſten ver
mochte, trugen zu dieſem günſtigen Ergebniſſe und zwar
insbeſondere bei Weizen, weſentlich bei.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Als

der Erzherzog Albrecht von Oeſterreich
in Begleitung des Kaiſers am Dienſtag Mittag
die Gemächer des Neuen Palais betrat wurde
er von der Kaiſerin auf das herzlichſte begrüßt.
Nach Vorſtellung der Umgebung der Kaiſerin
fand Tafel ſtatt. Zur Rechten der Kaiſerin
ſaß Erzherzog Albrecht, zur Linken Prinz
Heinrich. Der Kaiſer ſaß ſeiner Gemahlin gegenüber,
zur Rechten die Prinzeſſin Amalie von Schleswig-
Holſtein, zur Linken die Oberhofmeiſterin der
Kaiſerin, Gräfin Brockdorff. Nach der Tafel
wurde eine Rundfahrt durch die Gärten von
Sansſouci und die Umgebung von Potsdam
unternommen. Nachmittags ſtattete der Erz-
herzog dem Prinzen und der Prinzeſſin
Friedrich Leopold einen Beſuch ab. Zu der
Familientafel am Abend hatten u. A. Ein-
ladungen erhalten: Der Reichskanzler Graf
Caprivi, der öſterreichiſchungariſche Botſchafter
v. Szögyétiny, der deutſche Botſchafter am ruſſiſchen
Hofe, General v. Werder und der Chef des Zivi
iabinets. Am Mittwoch Morgen wohnte der
Kaiſer mit dem Erzherzog Albrecht dem Exerziren
einer Kompagvie des 1. Garde Regiments z. F. vor
dem Neuen Palais bei. Alsdann begab ſich
der Erzherzog nach Berlin und unternahm eine
Viſitenfahrt dei den dort anweſenden Mitgliedern
der kgl. Familie, den Miniſtern c. Nachdem
der Erzherzog das Frühſtück bei der öſter
reichiſchen Botſchaft eingenommen, erfolgte die
Rückkehr nach Potsdam. Der Kaiſer hatte in-
zwiſchen im Neuen Palais Vorträge entgegenge-
nommen. Erzherzog Albrecht pürſchte Nachmittags
im Wildpark. Abends fand in der Jaspis-Gallerie
des Neuen Palais ein größeres Diner von über
100 Gedecken ſtatt. Heute Donnerſtag wird
Erzherzog Albrecht die Rückreiſe nach Wien an
treten. Zur Beglückwünſchung des Erzherzogs
Albrecht war om Mittwoch in Berlin eine
Deputation des Grenadier- Regiments König
Friedrich Wilhelm J (2. Oſtpreußiſches) Nr. 3
eingetroffen.

Die Kaiſerin Friedrich iſt zum Be
ſuch des großherzoglichen Hofes in Darmſtadt
angekommen.

Der neue kommandirende General des 3.
Armeekorps, Prinz Friedrich von Hohen-
zollern, iſt in Berlin eingetroffen um ſeine
neue Stellung anzutreten.

Beim Reichskanzler Grafen Caprivi
findet am Sonnabend zu Ehren des neuernann-
ten Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorf
und des Staatsſekretärs des Reichsſchatzamts
Grafen Poſadowsly ein größeres Eſſen ſtatt,
an dem an alle preußiſchen Miniſter und die
Reichsſtaatsſekretäre Einladungen ergangen ſind.

Dem Bundesrathe iſt nach der „vLib.
Correſp.“ die aus der letzten Reichstagsſeſſion
bekannte Novelle zum Viehſeuchengeſetze
behufs erneuter Vorlegung an den Reichstag zu
gegangen.

Von verſchiedenen Seiten iſt neuerlich aus
geführt worden, vor der Berufung des Generals
von Bronſart zum preußiſchen Kriegsminiſter

S Annahme von Inſeraten für die am Nachmikkag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.

Der Stand der jungen Saa:en berechtigt zu den hätte eine Verſtändigung zwiſchen dem Reichs
kanzler und dem General ſtattgefunden, dahin
gehend, daß das mündliche Verfahren im
Militärſtrafprozeß nicht Platz greifen
dürfe ja, es wird in einzelnen Blättern die
Mittheilung hinzugefügt, der General v. Bron
ſart hätte vor der Uebernahme des Kriege-
miniſteriums die Bedingung geſtellt, daß er nur unter
Abſtandnahme einer derartigen Reform bereit ſet,
das Kriegsminiſterium zu übernehmen. Weder die
eine noch die andere Lesart iſt richtig, es ſind über
haupt dahin zielende Unterhandlungen nicht
geführt worden. Dagegen dürfte dem Reichs
kanzler bekannt ſein, daß der Kriegsminiſter
ein Gegner des öffentlichen Verfahrens iſt.
Damit iſt jedoch nicht geſagt, daß die
Reform ins Ungewiſſe hinausge-
ſchoben wird, vielmehr dürfte eine Regelung
des Militärſtrafprozeſſes in dem Sinne wahr
ſcheinlich ſein, daß die militäriſchen Ver-
gehen u. ſ. w. nach Art des bisherigen,
aber reformirten Militärſtrafprozeſſes ab-
geurtheilt werden, während die nichtmili-
täriſchen zur öffentlichen Verhandlung
kommen.

Zur Finanzreform im Reiche. Die
Finanzminiſter der Staaten mit Weinbau ſind
gegenwärtig in Berlin, um ſich über die Werth
grenze zu verſtändigen, bis zu der der Wein in
dem neuen Weinſteuergeſetzentwurfe ſteuerfrei ge-

laſſen werden ſoll. Man iſt einig darin daß
der billige in den Weingegenden ſelbſt von der
Bevölkerung verbrauchte Landwein nicht belaſtet
werden ſoll; nur über die Preisgrenze für die
Steuerfreiheit beſtanden Meinungeverſchieden-
heiten. Wie glaubwürdig gemeldet wird, ſollen
dem Reichstage im Ganzen vier Entwürfe vor
gelegt werden der eine iſt allgemeiner Natur,
bezweckt das finanzielle Verhältniß des Reichs
zu den Einzelſtaaten neu zu regeln und wird
vom Finanzminiſter Dr. Miquel ausgearbeitet,
die anderen Entwürfe ſollen im Reiche Mehrein
nahmen aus Tabak, Wein, Börſenverkehr liefern
und werden im Einvernehmen mit dem preußiſchen
Finanzminiſter im Reichsſchatzamt bearbeitet,

Handelsverträge. Am vergangenen
Sonnabend iſt der Handelsvertrag zwiſchen
Deutſchland und Rumänien in Berlin
unterzeichnet worden. Desgleichen liegen
Handelsverträge mit Serbien und Spanien
vor. Alle drei Verträge ſollen gutem Vernehmen
nach dem Reichstage alsbald nach ſeiner Er
öffnung in der zweiten Hälfte des Novembers
zugehen. Ein längerer Aufſchub etwa mit
Rückſicht auf die ſchwebenden Verhandlungen der

deutſchruſſiſchen Zollkonferenz iſt nicht thun-
lich, weil die proviſoriſchen Abkommen mit jenen
drei Staaten am 31. Oktober und Ende des
Jahres ablaufen. Bis zum Beginn der
Weihnachtsferien wird dem Reichstage einelrbeite-
zeit von wenig mehr als drei Wochen bleiben,
und es iſt anzunehmen, daß der Reichstag
commiſſariſche Vorberathung der drei Handels-
verträge beſchließen wird. Ob ein Handelsvertrag
mit Rußland aus der deutſch ruſſiſchen Zoll
conferenz hervorgehen und wann die Verhandlungen
dieſer Conferenz zu Ende kommen werden das
ſteht noch im Ungewiſſen. Schwerlich aber wird
die Conferenz ſchon zu Beginn der Reichstags-
ſeſſion ihre Arbeit erledigt haben.

Die Wahlen in Baden und Sachfen.
Bei den Ergänzungswahlen zur zweiten badiſchen
Kammer haben die Nationalliberalen zur großen
Freude des Centrums die Majorität, die aller
dings nur noch eine Stimme betrug, eingebüßt,
indem ſie zwei oder drei Plätze verloren haben.

Jn Sachſen haben die Konſervativen zwar
nicht die Mehrheit verloren, da ſie noch 42 von
82 Sitzen innehaben, aber immerhin haben ſie
Einbuße erlitten, die Sozialdemokraten die
Nationalliberalen und die Antiſemiten haben je
2 Mandate gewonnen. Zurückgedrängt wurden
auch die Freiſinnigen und der ſogenannte
ſächſiſche Kammerfortſchritt. Nach der „Leipziger
Zeitung“ wurden abgegeben Stimmen für Kon
ſervative 34000 (früher 35 000), Fortſchritt
4400 (12600), Nationalliberale 9300 (2 900),
Sozialdemokraten 35500 (19 400), Deutſchfrei-
ſinnige 3800 (7700), Liberal 1890 (1717),
Antiſemiten 12300

Vom Sozialiſtentag in Köln. Bei
Beginn der Vormittagsſitzung am Dienſtag
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wandte ſich Fiſcher- Berlin gegen die An-
feindungen, die am Montag gegen die Redaktion
des „Vorwärts“ ausgeſprochen wurden. Man
ſolle zukünftig gewandte und bewährte Leiter der
Provinzpreſſe belaſſen und nicht nach Berlin
ſenden. Ein Vertreter betonte entgegen einer
andererſeits ausgeſprochenen Meinung gerade
die Landagitation ſolle aufs Eifrigſte betrieben
werden, jedoch nicht, wie bisher zuweilen ge
ſchehen, durch Agitatoren vornehmſter Art,
ſondern durch bei den Bauern ſchon durch
ihre Kleidung Vertrauen erweckende Per-
ſonen. Ein ſüddeutſcher Genoſſe verlangt,
gerade jetzt, wo die Partei groß ge-
worden, ſolle eine umfangreiche Landagitation
von Nord- nach Süddeutſchland, ſowie um
gekehrt ſtattfinden. Auch zur Frage des Anti-
ſemitismus wurde Stellung genommen und be-

tont, daß dieſer nur ein Theil der anti
kapitaliſtiſchen Strömung ſei. Die allgemeine
Diskuſſion über die drei erſten Programm-
punkte wurde beendet. 180 Mandate wurden
für giltig erklärt, mehrere beanſtandet.
Jn der Dienſtag- Nachmittagsſitzung wurden nach
einem Schlußwort Auers zu den drei erſten
Punkten der Tagesordnung die ſie betr. An
träge zur Abſtimmung gebracht. Es wurde
u. a. der Antrag angenommen Die alljährlich
beim „Vorwärts“ erzielten Ueberſchüſſe künftig
zum Theil zur Bereicherung des Jnhalts, ins
beſondere durch Verſtärkung des Redaktions
perſonals, zu verwenden. Ferner wurde die
Herausgabe eines Central Wochenblattes mit
134 gegen 66 Stimmen beſchloſſen.

Oeſterreich-Ungarn. Der deutſche
Kaiſer will, wie der „Magyar Ujſag“ erfährt,
im nächſten Jahre mit dem Reichskanzler und
dem Geafen Schlieffen Peſt beſuchen. Graf
Taaffe hatte Dienſtag und Mittwoch mit den
Führern der Parteien lange Konſerenzen, die die
Möglichkeit erſcheinen laſſen, daß es zu einer
Verſtändigung über die Wahlreform
kommt, wodurch die Auflöſung des Abgeordneten-
hauſes vermieden würde.

Schweiz. Zum Zwecke, Fälle von Heimath-
loſigkeit zu verhindern, fordert die Berner Poli
zeibehörde von ollen Ausländern Legitimations-
papiere oder Geldkaution.

Frankreich. Die ruſſiſchen Offiziere
haben von Paris Abſchied genommen.
Ueber die Abſchieds- und Galavorſtell ung
in der Großen Oper wird geſchrieben Nach
einer allegoriſchen Schlußſzene, in der ein
ſchwarzer Adler ſeine Fittiche ſchützend über
franzöſiſche und ruſſiſche Soldaten ausbreitet,
erſchien der Genius des Friedens auf der Bühne.
Von den Sängern ertönt die ruſſiſche National-
Hymne. Da erhebt ſich der Präſident Carnot
und mit ihm das ganze Publikum, das vor Be
geiſterung ſich wie außer ſich geberdet. Der
ruſſiſche Admiral Avelane ſchwenkt ſeine Mütze
und mit ſeiner ſtarken Stimme das wahnſinnige
Jauchzen des Publikums übertönend, ruft er:
„Hourrah pour la France!“ Nun wirdunter ſteigen
dem Jubel die Marſeillaiſe angeſtimmt. Nach Be
endigung der Vorſtellung fuhren die ruſſiſchen
Offiziere ſofort nach dem Lyoner Bahnhof, auf
der ganzen Strecke von der Bevölkerung begeiſtert
begrüßt. Faſt alle offiziellen Perſönlichkeiten
waren auf dem Bahnhof verſammelt. Der
Admiral Gervais küßte ſeinen ruſſiſchen Kameraden
wiederholt. Unter brauſenden Hurrah Rufen
ſetzte ſich der Zug dann zur Abfahrt nach Toul on

in Bewegung. Die Morgenblätter von Mitt-
woch veröffentlichen den Dank Avelanes und
der ruſſiſchen Offiziere und widmen deren
Beſuche warm gehaltene Beſprechungen, in welchen

(Nachdruck verboten.)
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Aber es war den Schweſtern nicht geſtattet,
vhne beſondere Erlaubniß Feuer in ihren Oefen
anzuzünden und Marie hatte es verſchmäht,
darum zu bitten, weil ſie wußte, daß bisher
noch keine Schweſter ein geheiztes Zimmer ge-
habt hatte.
Die fünf Jahre ihres ſchweren Berufs waren

nicht an dem jungen Mädchen vorüber gegangen,
ohne Spuren zu hinterlaſſen. Die friſche Röthe,
Frau Sidoniens beſtändiger Aerger, hatte einer
zarten Bläſſe Platz gemacht, durch die auf den
Wangen ein feines Roth ſchimmerte. Ohne Zweifel
kleidete es Marien nicht ſchlecht, und im Verein
mit dem tiefen, ernſten Blick ihrer grauen Augen,
unter denen ein leichter Schatten lag, erſchien der
wohlgeformte Kopf in der Umrahmung des vor
geſchriebenen Häubchens als ein Bild von großer
Anziehung. Es giebt Geſichter, denen erſt die
geiſtige Reife ihren vollen Reiz verleiht zu dieſen
gehörte dasjenige Mariens. Und beſonders etwas
war es, was ihren Zügen ſo ſehr zum Vortheil
gereichte; es lag eine Weichheit darin, welche
ihre früheſte Jugend nicht beſeſſen. Damals
war es ihr Stolz geweſen, ſich feſt auf ſich ſelbſt
zu ſtellen, die Stütze für andere zu ſein, und
unwillkürlich hatte ſich eine gewiſſe Herbigkeit
ihrem Weſen aufgeprägt. Wohl galt ſie auch in
ihrer jetzigen Umgebung für eine ſtarke, that
kräſtige Natur, an welcher die Schwachen Halt
fanden doch vor ihrem unbeſtochenen Gewiſſen
geſtand ſie ſich, daß die in all den Jahren zu
rückgedrängten Gedanken, Empfindungen, denen
ſie keinen Ausdruck geben durfte, in ihrem Her
zen eine heiße Sehnſucht wachgerufen hatten
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ſie den Glanz und die Harmonie der feſtlichen Ver
anſtaltungen in Paris und die korrekte Haltung der
Pariſer Bevölkerung hervorheben. Während
ſeines Aufenthaltes in Paris hat Avelane 19000
Briefe erhalten, darunter 10000 von
Frauen, die ihn um eine Begegnung, ein Autv-
gramm oder eine Locke bitten. Als ein Glück
iſt es zu bezeichnen, daß die Feſte in Paris zu
Ende ſind, denn wohin der Ruſſentaumel führte,
das bewies am Dienſtag eine Frau, die ſich
aus ruſſiſchen Fahnen Hemd und
Unterröcke gemacht hatte und auf der
Brücke bei Clichy die Vorbeifahrt des Zuges,

Als die Ruſſen ſichtbar wurden, rief ſie: „Ruſſen
ſehen und ſterben, es lebe Rußland!“ ſtürzte
ſich in die Seine und ertrank. Der
Kaiſer von Rußland hat der Wittwe
ſn Mahons ein Beil eidstelegramm ge-
andt.

Rußland. Die Meldungen über das Ab
leben des Generals G urkow ſind vollſtändig
erfunden. Ruſſiſche Zeitungen melden, daß
noch in dieſem Herbſte eine aus den Vorſitzenden
der baltiſchen Friedensrichterverſammlungen
Nationalruſſen zuſammengeſetzte Kommiſſion
zuſammentreten wird, deren Berathungen in engem
Zuſammenhang mit der ſchon längſt geplanten
Aufhebung der deutſchen Ritter- und
Landſchaften nebſt ihren Landtagen, ſowie
Einführung der ruſſiſchen Adelsver-
faſſung in den Oſtſeeprovinzen ſtehen.

Jtalien. Admiral Seymour und 3 eng-
liſche Offiziere ſind in Rom eingetroffen, um
den Leichenfeierlichkeiten für Lord Vivian beizu-
wohnen. Von den Behörden und der Bevölke
rung wurden die Offiziere ſehr herzlich empfangen.

Spanien. Der General Margallo hat die
Verſchanzungen der Kabylen an der
Grenze zerſtört, ohne auf Widerſtand zu
ſtoßen.

Aſien. Aus Armenien werden Ruhe-
ſtörungen und Entdeckungen neuer ge
heimer Verbündungen der Armenier ge-
meldet.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 24. Oktober. Das eine gewiſſe

Sorte von Menſchen nicht „alle werden“ kann,
beweißt ſolgender Vorfall, der ſich am Sonn
abend Abend hier abſpielte. Am ſpäten Nach-
mittag waren zwei eben zugereiſte junge Hand-
werksburſchen, ein Schloſſer und ein Sattler,
von einem Gauner abgefaßt und nach einer
Wirthſchaft in der Nähe des Bahnhofes verſchleppt
worden wo ſich ihnen bald noch mehrere andere
zweifelhafte Perſonen zugeſellten. Es dauerte
gar nicht lange, ſo wurde ein Spielchen be
gonnen, nämlich das bekannte Kümmelblätt-
chen, und auch die beiden Geſellen ließen ſich
verleiten, mit zu ſetzen. Eine Mark nach der
andern verſchwand ſo und als das Baargeld der
beiden zu Ende war, kam auch die goldene Uhr
des einen ſammt der Kette, zuſammen im
Werthe von gegen 100 Mk., auch die ſilberne Uhr
der anderen im Werthe von etwa 30 Mk. an die
Reihe. Nachdem die Gauner ſo ihre Opfer gründlich
gerupft hatten, verſchwand einer nach dem andern
und nun erſt wurde den ſo ſchmählich Gerupften
klar, daß ſie geriebenen Bauernfängern in
die Hände gefallen waren.

Hall e, 25. Oktober. Anläßlich der heutigen
Feier des Land wirthſchaftlichen Central-
vereins für die Provinz Sachſen und die an
geſchloſſenen Staaten ſind folgende Auszeich
nungen verliehen worden: Der Erſte Direktor
des Centralvereins LandesOekonomierath v. Na

nach einem Weſen, an das auch ſie vertrauens-
voll ſich lehnen, dem ſie alles mittheilen durfte,
was ihr Jnneres bewegte.

Gedankenvoll blickte Marie in die Flamme der
Lampe, die von dem Luftzug der halbgeöffneten
Thür unruhig flackerte. Draußen tobte der
Sturm um das einſame, hochgelegene Haus,
eine wilde, traurige Muſik, die Einleitung zu
dem eintönigen Concert des Winters. Marie
bangte vor dieſer Zeit, die doppelt hart iſt in
ihrem ſchweren Beruf. Die Sehnſucht nach der
Heimath begann mächtig in ihr anzuwachſen,
jetzt, wo das fünfte Jahr ihrer Verbannung ſich
ſeinem Ende zuneigte. Und doch war keine Ans
ſicht, dieſelbe zu ſtillen. Die Abneiguug der
Tante gegen ſie ſchien durch Zeit und Entfernung
nicht gemindert; im Gegentheil denn, manches
hatte ſich ſeit ihrer Abweſenheit auf Schloß
Herzberg geändert, was ſehr wenig dem
Gefallen Frau Sidoniens entſprach. Der Ver
kehr mit Frau von Herzberg war vollſtändig
abgebrochen, und auch Frau von Berncck hatte
für jede Einladung eine ſo durchſichtige Abſage,
daß Frau Leonhard auch ſie endlich ſeufzend
von der Liſte der Freunde des Hauſes ſtrich,
Sie glaubte dieſe Demüthigungen der Nichte zu
verdanken, und der Zorn gegen dieſelbe fraß ihr
immer tiefer in's Herz. Marie las dies alles
aus den Briefen des Oheims zwiſchen den Zeilen
heraus obgleich der alte Herr nichts dergleichen
beabſichtigte; und das Bewußtſein, Unſrieden
und Verdruß über das Haus gebracht zu haben,
in welchem ſie, die Elternloſe, eine Heimath ge
funden, diente nicht dazu, ſie glücklicher zu machen.

Das Bild Hans Eckebrechts tauchte vor ihr auf,
in ſeiner jugendlichen Schönheit, mit dem liebens-
würdig gewinnenden Ausdruck in den dunklen
Augen. Warum hatte ſie ihn nicht zu lieben
vermocht

der die Ruſſen nach Verſailles brachte, erwartete.

thuſius iſt zum Kgl. Preußiſchen Geheimen
Regierungsrath und der Generalſekretär
Oekonomierath v. Mendel-Steinfels zum Kgl.
Preußiſchen Landes Oekonomierath ernannt
worden. Der Bureauvorſteher Hanſon erhielt
den Kronenorden 4. Klaſſe. Oekonomierath
WagnerJngersleben erhielt den Rothen Adler-
orden 4. Klaſſe, ferner Herr Weſche Raunitz
und Herr von Lipke Dönſtedt den Kronenorden
4. Klaſſe. Außerdem wurden Geh. Reg.Rath
von Nathuſius die Kommandurinſignien
2. Klaſſe des Anhaltiniſchen Haus-
ordens Albrecht des Bären verliehen die
gleiche Auszeichnung widerfuhr dem zweiten
Direktor des Centralvereins, Major v. Buſſe
Zſchortau und Freiherrn von ErffaWerneburg.
Endlich erhielt Herr v. Nathuſius das Komthur
kreuz 2. Klaſſe des Herzogl. Sächſ. Erneſtiniſchen
Hausordens Landesökonomierath v. Mendel-
Steinfels das Ritterkreuz 1. Klaſſe, Geheimer
RegierungsRath Prof. Dr. Märker-Halle das
Comthurkreuz 2. Klaſſe und Herr HeroldSchilling-
ſtedt das Verdienſtkreuz des letztgenannten Ordens.

Zur Jubelfeier fand im ſtädtiſchen Schützen-
hauſe ein Feſt akt ſtatt, dein gegen 1000 Theil-
nehmer beiwohnten. Erſchienen waren u. A. der
Staatsminiſter v. Heyden, der Oberpräſident der
Provinz Sachſen v. Pommer Eſche, der Re
gierungspräſident v. Dieſt, der Landeshauptmann
Graf Wintzingerode, ferner Vertreter der Stadt
und der Univerſität Halle, der Handelskammer,
des LandesOekonomie-Kollegiums, der Deutſchen
Landwirthſchaftsgeſellſchaft, ſowie vieler anderer
Behörden und wirthſchaftlichen Körperſchaften.
Nachmittag fand ein Feſt mahl ſtatt, Abends
eine Feſtvorſtellung. Für morgen iſt die
Beſichtigung der landwirthſchaftlichen Fachan-
ſtalten geplant.

Weißenfels, 24. Oktober. Geſtern
Abend wurde der an der I. Stadtſchule beamtete
ungefähr 60 Jahre a'te Lehrer Köhler wegen
Verdachts, ug ſittliche Handlungen an
Schulkindern begangen zu haben, verhaftet und
dem Unterſuchungsgefängniß zugeführt.

Sangerhauſen, 24. Oktober. Geſtern
Abend wüthete in der Rieſtedterſtraße ein heftiges
Feuer, durch das die Wirthſchaftsgebäude des
Schmiedemeiſters Gerlach, ſowie auch das Dach
des Wohnhauſes vernichtet wurden.

Erfurt, 24. Oktober. Neueſter Beſtimmung
zu Folge wird der neue hieſige Centralbahn-
hof am 1. November d. J., Vormittags 11 Uhr,
eröffnet. Als erſter Zug läuft der Harmonika-
Zug Berlin Frankfurt ein.

F Jn Erfurt gerieth der Schlachthausdirektor
Kleinſchmidt mit einem Fleiſchergeſellen in Wort-
wechſel, weil der Geſelle ein Kalb nicht vor
ſchriftsmäßig geſchlachtet haben ſollte.
Schließlich unterſagte der Direktor dem Gefellen
ein für allemal das Betreten des ſtädtiſchen
Schlachthauſes.

f Stendal, 23. Oktober. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich am Sonnabend auf
dem hieſigen Bahnhof. Der Bahnaſſiſtent Rü-
diger gerieth, als er in dienſtlicher Funktion das
Geleiſe überſchritt, zwiſchen zwei Waggons
und erlitt eine furchtbare Quetſchung der Bruſt
durch die Puffer. An ſeinem Aufkommen wird
gezweifelt.

f Seehauſen, 22. Oktober. Beim Schlach
ten hatte der Fleiſchermeiſter Fritſche ſich in
voriger Woche eine geringe Verwundung zu
gezogen, die ſich jedoch derartig verſchlimmerte,
daß Gefahr für das Leben entſtand. Den an
geſtrengteſten Bemühungen dreier hieſiger Aerzte
iſt es gelungen, der Ausbreitung der Blut
vergiftung Einhalt zu thun, ſo daß ſich

Sie zuckte plötzlich zuſammen War das nicht
der Ton einer Klingel, der an ihr Ohr drang
Haſtig ſprang ſie auf. Jm Nu waren alle Ge-
danken und alle Bilder vergangener Zeit aus ihrem
Gedächtniß gewiſcht und die Gegenwart trat in ihre
vollen Rechte. Sie eilte die Treppe hinab und
horchte vor den Thüren der Krankenſäle, aber
alles blieb ſtill; es mußte wohl eine Täuſchung
geweſen ſein. Leiſe ſchritt ſie auf dem langen
Corridor auf und ab. Nur eine dürftig brennende
Lampe ſchien wie ein mattes Fünkchen durch die
graue Dämmerung, welche ſich an den Enden
des Corridors zu ſchwarzer Finſterniß verdichtete.
Durch das Haus zog in klagenden Tönen der Wind,
draußen heulte und tobte es in den Bäumen
und praſſelnd ſchlug jetzt der Regen gegen die
Fenſter. Von dem oberen Stockwerk her ſchlich
ſich, mißtöniges Geſchrei ausſtoßend, die Haus-
katze, und ſchmiegte ſich ängſtlich an das junge
Mädchen. Es war eine unheimliche Nacht. Das
geſtand ſich auch Marie, obgleich thörichte Furcht
ihr ſonſt ganz fremd war.

Das ſchallte jählings durch das ſtille Haus der
ſchrille Ton der Glocke vom Haupteingang her;
einen Augenblick ſtand Marie aufathmend, heftig
erſchrocken; dann eilte ſie nach der Thür, von
welcher das Zeichen gegeben war. Sie ſchob mit
kräſtiger Hand den ſchweren Riegel zurück, drehte
den Schlüſſel und öffnete. Ein Windſtoß trieb
ihr einen Schauer Regen in das Geſicht, ſie fühlte
ſich zur Seite geſtoßen, und ihre geblendeten
Augen bemerkten einen dunklen Schatten, der ſich
an ihr vorbei in das Haus drängte. Sie wiſchte
ſich das Waſſer aus den Augen und folgte dem
ſelben, nachdem ſie haſtig die Thür verſchloſſen,
da es ihr ſchien, als höre ſie draußen mehrere
Stimmen durcheinander reden. Sie fühlte ſich
im vollen Beſitz ihrer Geiſtesgegenwart, und ſie
bedurfte derſelben einigermaßen,

der Patient bereits auf dem Wege der Beſſe
rung befindet.

f. St aßfurt, 22. Oktober. Jm Salzberg-
werk Neuſtaßfurt verunglückten bei Sprengungen
am Sonnabend Abend die Heuer Kleine und
Hermann. Beiden wurde je der linke Unter
ſchenkel zerſchmettert, dem Hermann auch
das rechte Kniegelenk, außerdem erlitten ſie noch
mehrfache andere ſchwere Verletzungen.

Stiege, 22. Oktober. Jn tiefe Trauer
wurde hier das Waldarbeiter Förſter'ſche Ehe
paar verſetzt. Das neunjährige Söhnchen des
ſelben hatte zwei jüngere Geſchwiſter zu beauf
ſichtigen. Da das eine fortwährend weinte,
wollte der Knabe es dadurch beruhigen, daß er
ihm eine Birne von einem Baume herabholte.
Unglücklicher Weiſe rutſchte der Knabe auf dem
Baume aus und ſtürzte kopfüber nach
unten. Jn dem unterſten Zweige blieb er
jedoch mit einem Fuße hängen, ſo daß der Körper
frei in der Luft ſchwebte. Da der Knabe ſich ſelbſt
nicht befreien konnte und auch außer einigen
kleinen Kindern Niemand den Unfall bemerkte,
ſo mußte der eine ganze Weile in ſeiner ge
fährlichen Lage hängen bleiben, bis endlich der
Fuß im Stiefel nachgab und ſo der Knabe zu
Boden ſtürzen mußte, der Stiefel blieb im
Boume hängen. Durch den Sturz ſelber hatte
ſich der Knabe einige weniger gefährliche Ver-
wundungen zugezogen die keinen böſen Aus-
gang erwarten ließen wohl aber waren bei
dem Hängen mit dem Kopfe nach unten einige
Tropfen Blut in das Gehirn des Unglück-
lichen gedrungen, wodurch nach mehrtägigem
ſchweren Krankenlager der Tod herbeigeführt
wurde.

Hildesheim, 23. Oktober. Durch
Petroleum entſetzlich verbrannt
wurde vor einigen Abenden ein hier in Dienſt
ſtehendes 18 jähriges Mädchen. Das Mädchen
befand ſich auf ſeiner Kammer und war beim
Ankleiden beſchäftigt, um auszugehen. Hierbei
warf das Mädchen die Petroleumlampe vom Tiſche
und das auf der Erde umherfließende Oelfing Feuer.
Jm Augenblick waren auch die Kleider des Mädchens
ergriffen, die dann in hellen Flammen ſtanden.
Auf ſein Geſchrei eilten bie Hausbewohner herbei,
und es gelang zwar das Feuer zu bewältigen,
aber die Bedauernswerthe, die entſetzlich vor
Schmerzen ſchrie, hatte doch ſchwere Brandwunden
am Körper davongetragen, die ihre ſchleunige
Ueberführung ins Krankenhaus erforderlich
machten. Leider iſt das junge Mädchen nach
unſäglichen Schmerzen daſelbſt verſtorben.

f Plauen, 22. Oktober. Während einer
Kindtaufsfeier in einer hieſigen Familie explo-
dirt e heute Abend die Petroleumlampe,
als die Hausfrau ſie in der Hand hielt, um den
geſprungenen Cylinder zu erneuern. Die Frau
brannte ſofort an den Kleidern und ſie erlitt
ſchwere Brandwunden, beſonders an den Händen
und im Geſicht, Die 9jährige Tochter, welche
der Mutter zu Hilfe kommen wollte, erlitt
Brandwunden an den Füßen.

f Braunſchweig, 25. Oktober. Der bis
herige preußiſche Kriegsminiſter v. Kaltenborn
iſt heute Nachmittag hier eingetroffen und hat
im Hotel Monopol Wohnung genommen. Er
beabſicht, hier ſich dauernd aufzuhalten.

t Leipzig, 23. Oktober. Der 3 jährige
Sohn eines Malers fiel geſtern Vormittag, als
er gebadet werden ſollte, in einem in der Wohn
ſtube ſtehenden Topf mit heißem Waſſer und
verbrühte ſich ſo arg, daß er noch am Abende
den erlittenen Verletzungen erlag.

f Chemnitz, 25. Oktober. Am 23. Oktober
feierte der Buchdruckereifactor Lehmann mit ſeiner
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Es war die Geſtalt eines Mannes in Arbeiter
kleidern, die ſie ſchwerfällig vor ſich hertaumeln
und an der Treppe, die zu dem oberen Stock-
werk führte, zuſammenbrechen ſah. Er war
barhäuptig, und ſie bemerkte, daß ihm eine breite
Wunde an der Stirn klaffte, aus der das Blut
ihm das todtenbleiche Geſicht überſtrömte; ſeine
Augen waren geſchloſſen und er röchelte leiſe.
Marie hielt ihm ein Riechfläſchchen unter die
Naſe, das ſie für ähnliche Fälle in der Taſche
trug nach einer Weile öffnete er die Augen,
richtete ſich ein wenig auf, unverſtändliche Worte
lallend. Der Mann war ſchwer betrunken: ein
durchdringender Branntweingeruch ging von ihm
aus.

„Können Sie aufſtehen, damit ich Sie nach
oben bringe fragte Mearie, ſich zu ihm herab
beugend.

Sr ſtierte mit verglaſten Augen in ihr Geſicht
und ſchien den Sinn ihrer Worte nicht gleich
zu faſſen endlich nickte er und ſuchte ſchwer
fällig ſich aufzurichten. Marie leiſtete ihm Bei
ſtand, und von ihr geſtützt, wankte er die Treppe
hinauf. Jm erſten Stock befand ſich ein Raum,
der für ſolche unvorhergeſehene Fälle eingerichtet
war. Dorthin geleitete ſie den Verwundeten,
half ihm, ſich ſeiner Stiefeln entledigen und lietz
ihn ſich auf das einfache Lager niederlegen
Dann eilte ſie nach der Apotheke, um alles zu
einem vorläufigen Verband Nothwendige zu
holen. Jn Vorbeigehen klopfte ſie leiſe an die
Thür eines Krankenzimmers und bat die dort
bei einem ſchweren Patienten wachende Schweſter,
einſtweilen die Nachtwache für ſie zu übernehmen,
bis ſie den Verband angelegt und durch den
Hausdiener den Arzt habe herbeirufen laſſen.
Als ſie zurückkam, lag der Mann in einer tiefen
Ohnmackt. (Fortſetzung folgt.)
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Freitag den 27. Oktober.

Gattin in voller Rüſtigkeit im Kreiſe ſeiner
Kinder und Enkel ſein fünfzigjähriges
Ehejubiläum, Der Jubelbräutigam zählt
78 Jahre, die Jubelbraut 70 Jahre.

f Zwikau, 25, Oktober. Vor etwa acht
Tagen wurde in der Gegend von Wildenfels
in zu einem Kalkwerk gehöriges Pulverhaus
erbrochen, wabei den Dieben gegen 80 Kilo
Dynamitpatronen in die Hände fielen,
Ueber den Verbleib dieſer überaus gefährlichen
Sprengſtoffe iſt bisher nichts zu erfahren geweſen.

f Auerbach i. V. 25. Oktober. Der hieſige
Turnverein iſt noch im Beſitze derjenigen alten
Turnerfahne, welche beim 3. deutſchen Turn
feſte in Leipzig 1863 mit der ſchwarzumflorteu
SchleswigHolſteiniſchen Fahne dem Feſtzuge vor
angetragen wurde. Dieſe Fahne ſtammt aus dem
Jahre 1843 und es lebt auch ber damalige erſte
Fahuenträger, Branddirektor, Ritter 2e. Baum
gärtel in Kirchberg, noch. Herr Baumgärtel
wurde vor einigen Tagen zum Ehrenmitgliede
des hieſigen Turnvereins ernannt.

Stadt und Kreis.,
(Wir e ſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 26. Oktober 1893.
Am Dienſtag erfolgte der Transport

eines großen Dampfkeſſels nach dem inneren
Schloßhofe und erregte derſelbe einiges Auf-
ſehen. Wie man hört, wird derſelbe Keſſel bei
der Heizungsanlage der Domkirche Verwendung
inden.n I Zum Kapitel der Stubenheizun g wollen

wir im Hinblick cuf die demnächſt eintretende
käſtere Witterung auf die Nachtheile einer
zu ſtarken Zimmerheizung aufmerkſam
zu machen nicht unterlaſſen. Wer nämlich die
Zimmerwärme über 15 Grad R. erhöht, wird
bald merken, daß ſein Wärmebedürfniß ſich ſtets
ſteigert und bald 17, ja 20 Grad nicht mehr
genügen. Der Grund iſt folgender: Beim an-
dauernd ſtarken Heizen trocknen die Wände, ſo
wie die im Zimmer befindlichen Gegenſtände aus.
Je mehr ſie ihre Feuchtigkeit verlieren, um ſo
mehr ſaugt die trockene Luft die Feuchtigkeit da
auf, wo ſie dieſelbe faſt allein noch findet:
bei den Menſchen. Die unmerkliche Aus-
dünſtung der Haut und der Lunge wird geſteigert.

Da nun dieſe Verdunſtung von Feuchtigkeit
uns viel Wärme entzieht, ſo wird durch die
geſteigerte Ofenwärme allmählig auch das Wärme-
bedürfniß geſteigert. Jn der erhöhten Zimmer-
wärme dünſten dann aber auch alle anderen Ge
genſtände mehr aus und die Luft wird ver-
ſchlechtert. Jn der warmen Luft athmen
wir weniger Sauerſtoff unſer nothwendiges
Lebensbedürfniß! und der Stoffwechſel wird
langſamer und geringer der Appetit mindert
ſich es tritt mürriſche Stimmung ein der
Schlaf iſt kurz und unruhig alle Verrich-
tungen des Körpers laſſen zu wünſchen übrig.

Da haben wir das treue und betrübende
Bild der Büreauarbeiter c.

Der Landwirth B. aus Clobicau brachte
am Mittwoch früh einen Transport junge
Ferkel auf den Wochenmarkt zum Verkauf.
Als er hier eintraf, zeigte es ſich, daß zwei
Stück unterwegs verendet waren. Die jungen
Thiere waren, da ſie nicht gut gegen die kalte
Luft geſchützt geweſen, krepiert.

Poſt haſen. Die Haſenjagd muß dies
mal eine recht ergiebige ſein, denn die Zahl der
durch die Hände der deutſchen Reichspoſt
gehenden „Lampen“ ſoll diesmal eine weit
größere ſein, als in früheren Jahren. Wer kennt
nicht das wonnige Gefühl, das einen beſchleicht,
wenn ſo ein Stephansjünger mit einem oder
mehreren feiſten Haſen den Weg zu unſerer
Pforte ſucht. Es ſind die „feſtverſprochenen“
von irgend einem guten Freunde oder Verwandten
und ſchmecken außerordentlich „billig“, wie man
zu ſagen pflegt. Ob jedoch jeder der freund-
lichen Geber ſie mit eben dem wonnigen Gefühl ab
ſendet, mit dem der Adreſſat hier den Leckerbiſſen
einpfängt, wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen Ob
er nicht im Stillen flucht, in ſeiner Gutmüthig-
keit allzuviele „feſt“ verſprochen zu haben
Mehr, als er überhaupt zu ſchießen reſpektive
zu treffen im Stande iſt? Das Vergnügen
lann dann unter Umſtänden recht koſtſpielig
werden nicht alle die „Poſthaſen“, die des
Menſchen Herz erfreuen, ſind ſo „ſelbſt-
geſchoſſen, wie die Empfänger vermuthen! Da-
ſür entſchädigt ſich dann aber der Nimrod, wenn
er die lieben Bekannten ſpäter beſucht, um ſich
ſeinen Dank perſönlich zu holen, indem er dieſen
all die intereſſanten Einzelheiten der „famoſen
Haſenjagd“ auftiſcht und ſich ſo an den erſtaun
ten Geſichtern ſeiner Zuhörer weidet, die von
ſeiner Geſchicklichkeit hierbei mit Bewunderung
erfüllt ſind, denn er übertreibt nie!

(7?7) Spart man, wenn man die Flamme
der Petroleum-Lampen niedrig
ſchraubt? Es iſt eine weitverbreitete Ge
flogenheit, daß man in Fällen, wo das volle Licht
der Petroleumlampe nicht gebraucht wird,
die Lampe aus Sparſamkeitsrückſichten niedrig
ſchraubt. Man nimmt dabei den Uebelſtand in
Kauf, daß man die Luft des Raumes, in dem die
Petroleumflamme ihr Licht verbreitet, ganz
verſchlechtert. Verſuche haben die Thatſache mehr
als zur Genüge beſtätigt, und der Grund liegt
darin, daß durch das Niedrigſtellen der Flamme
eine unvollſtändige Verbrennung ſtattfindet und
ebenſo, wie bei der zu hoch geſchrauhten Flamme

unverbrannt:, durch den Geruch wahrnehmbare Gaſe
in den Lampen Cylindern emporſteigen. Die
richtige Verbrennung kann nur dann ſtattfinden,
wenn die Flamme die größte Leuchtkraft entwickelt
alsdann werden die aus dem Docht ſich entwickeln
den Gaſe vollſtändig in Kohlenſäure verwandelt,
welche durch den Geruch nicht wahrnehmbar iſt. Beim
Niedrigſchrauben der Flamme erreicht man aber
auch nicht im Geringſten eine nennenswerthe
Erſparniß an Oel. Hiervon kann ſich ein
Jeder durch einen Verſuch überzeugen, indem
er einmal eine Petroleum-Lampe mit heller,
dann mit einer niedrigen Flamme ausbrennen
läßt und die beiden Zeitdauern mit einander in
Vergleich bringt. Die niedrige Flamme hält
nur ſehr wenig länger vor als die hohe. Aus
dem Vorhergeſagten geht hervor, daß es rathſam

iſt, Petroleum-Lampen nicht niedrig ge
ſchraubt brennen zu laſſen.

Auswärtigen Blättern wird geſchrieben
Jn dem Dorfe Zſcherben bei Merſeburg hat
ſich folgender Unglücksfall ereignet: Jn Ab-
weſenheit der auf Arbeit befindlichen Eltern
ſtürzte ein 1/, jähriges Kind das allein ge
laſſen worden war, aus ſeinem Bettchen kopf-
über in einen daneben ſtehenden, mit Waſſer
gefüllten Eimer. Da ſich das arme Kind nicht
allein herausbringen konnte, ſo mußte es er
trinken,

Vermiſchte Nachrichten.
Wunderliche Ruſſen treiben ſich, ſo wird der

K. Z. geſchrieben, in Toulon und in Marſeille umher. Man
zeigte mir einen, der den Leuten ſeine Beſuchkarten mit der
Bezeichnung journaliste ſranco russe vertheilte. Ein
anderer macht die Reſtaurants unſicher, indem er ſich
weigert die Zeche zu zahlen da er als Ruſſe Gaſt ſei.
Das verfängt denn doch nicht überall. Aus einem
Reſtaurant wurde der Ruſſe wie ein ganz gewöhnlicher
Franzoſe hinausgeworfen.

Vulkan-Ausbruch. Aus Valparaiſo wird der
Ausbruch des Monte Calbuco gemeldet. Die Straßen
von Orſons ſind unter der Aſche verſchüttet. Die Be
völkerung iſt von Panik ergriffen.

Abgeſtürzt! Zwei junge Genfer Klubiſten beſtiegen
den Gipfel Buet im Montblane maſſif. Beim Abſtieg
ſchlug der 20 jährige Seßly einen anderen kürzeren Weg
ein und ward von ſeinem Katneraden nicht mehr geſehen.
Nach langem Suchen wurde Seßly zerſchmettert auf-
gefunden.

Ein wahrhaft glückliches Land muß die
Cooksinſelgruppe in Polyneſien ſein, wenn
man nach der Botſchaft urtheilen darf, die die Königin
der Inſeln jüngſt an das Parlament des Eilandes Raro
tonga gerichtet hat. Nachdem die Königin die Mitglieder
des Parlaments beglückwünſcht hat, weil ſie ſich zum erſten
Male in einem Palaſte verſammeln der ihr ſchuldfreies
Eigenthum iſt, fährt ſie wörtlich folgendermaßen fort:
„Wir haben keinen Geſetzesvorſchlag ausgearbeitet, den
wir Jhrer Prüfung unterwerfen könnten. Die Bundes
regierung iſt noch jung und wir glauben, daß ſie um ſo
größeren Werth haben wird je weniger Geſetze ſie geben
wird. Wir erſuchen Sie nur, zu unterſcheiden, wie viel
Geld wir ausgeben dürfen, um Jnſektenvertilgende
Vögel einzuführen, denn das iſt ein Gegenſtandin welchem wir Sie für durchaus kompetent halten.“ S

heilige Einfachheit und Einfalt der politiſchen Sitten in
Polyneſien

Die wahnſinnige Jdee, den erſten Tag oder
die erſte Nacht nach der Hochzeit in der Luft, in dem
Schiffchen eines Luftballons zu verbringen, iſt
durchaus nicht ſo neu, wie man geglaubt hat. Schon
lange vor dem unglücklichen Turiner Luftſchiffer Charbonnet,
der ſeinen Wagmuth mit dem Leben bezahlen mußte, hatte
ſie der berühmte franzöſiſche Philoſoph Saint Simon ge
habt. Am Anfang unſeres Jahrhunderts im Jahre
1801 ließ ſich SaintSimon, der ein Fräulein von
Champgrand geheirathet hatte, ſcheiden, um die Frau
Stasl, die damals ſeit kurzer Zeit eine Wittwe war,
heirathen zu können. SaintSimon begab ſich nach Genf,
wo die Stasl wohnte, und bot ihr Herz und Hand an;
zu gleicher Zeit bat er, mit ihm die erſte Nacht nach der
Hochzeit im Luftballon zu verbringen. Die Stasl lehnte
entrüſtet beide Anträge ab und fragte ihn, ob er verrückt
wäre; ſie zog es vor, auf der Erde zu bleiben, ohne Ge
fahr zu laufen, aus einer Höhe von einigen hundert oder
tauſend Metern ins Meer zu ſtürzen oder ſich an irgend
einem Felſen die Knochen zu zerbrechen.

Allerlei pikante Einzelheiten von dem
Ruſſenbeſuch in Paris weiß ein Korreſpondent der
„Frankf. Ztg.“ zu erzählen, welcher über das Feſt im
Hotel de Ville u. A. ſchreibt „Die Helden des Tages
waren ſichtbar poſtirt und machten überdies Promenaden
durch das ganze Haus. Man war in der Lage, wenn
man nur wollte, auf der ſchwarzen Uniform des Admirals
alle Goldſchnüre zu zählen. Er hat immer noch daſſelbe
kühle, liebenswürdige, herablaſſende Lächeln auf dem Ge
ſicht, wie am erſten Tage, der Herr Admiral. Er ſieht
ſo aus, als ob ſich daſſelbe unverrückbar in ſeine Mienen
eingegraben hätte und als ginge er ſelbſt damit ſchlafen.
Und doch trotz allen guten Willens, zu gewinnen
machte es immer mehr den Eindruck, als ſtünde der
Admiral ſtarr wie ein Fels inmitten heißfluthender
Pariſer Bege ſterung. Er iſt ein ſympathiſcher Mann
gewiß! Aber die Mittel, in Paris populär zu werden,
ſind ihm nicht eigen. Er wirkt durch den Zauber ſeiner
Miſſion, mit dem er umkleidet iſt. Aber um die Herzen
der Pariſer im Sturme zu erobern, hätte die ruſſiſche
Regierung doch Jemand Anderen hinſchicken müſſen
wenn anders dieſe Eroberung im Sturme überhaupt in
ihrer Abſicht lag. Die Offiziere ſehen insgeſammt bereits
in Grund und Boden gefeiert aus. Nur einige junge
LieutenantsWänglein ſtrahlen noch in mädchenhafter Röthe.
Die Uebrigen erſcheinen müde und unausgeſchlafen, wie
nach einer Seeſchlacht. Es iſt auch keine Kleinigkeit eine
Woche lang mit ſeiner Bruſt den Anprall eines Pariſer
Enthuſiasmus aushalten zu müſſen. Das offizielle Feſt
programm iſt kaum zu bewältigen; nicht eine Minute
haben die armen Leute Ruhe. Aus der Wolke von gold
betreßter und ſilberbeſternter Gefolgſchaft die geſtern die
Ruſſen umgab, ragte beſonders bemerkbar die hohe Ge
ſtalt des Admirals Gervais auf, welcher bekanntlich die
franzöſiſche Flotte nach Kronſtadt geſührt. Das iſt un
beſtreitbar die einnehmendſte Erſcheinung von Allen ſelbſt
die Ruſſen mit inbegriffen, und in dieſem Manne mit dem
ſchönen dunklen Künſtlerkopfe und den weichen geſchmeidigen

HofherrnBewegungen würde man Alles eher ſehen als
einen Flotten Kommandanten. Daß Jhnen der Baron
Mohrenheim bei allem ſchuldigen Reſpekt beſonders
gefallen würde, glaube ich nicht, Er iſt ein kleines Männ-
chen mit einem verrunzelten Pergamentsgeſicht, mit Augen,
die bei einem lebenslangen Hindurchſchauen durch ein
Lorgnon alle Farbe und allen Glanz verloren haben und
mit lauter Spitzen ſpitzer Naſe, ſpitzem Kinnbarte, ſpitzen
Ellbogen ze.“

Vom Amſterdamer Frauenmörder, Noch
immer ſchwebt über dem Verſchwinden der zwei Frauen

des in Amſterdam in Unterſuchungshaft befindlichen
de Jong ein geheimnißvolles Dunkel. Die Amſterdamſche
Zeitung „Courant“ hat bekanntlich kürzlich vorgeſchlagen,
de Jong zu hypnotiſiren und in dieſem Zuſtande über
den Verbleib der beiden Frauen, bezw. über die Stellen,
an denen die Leichen verborgen ſind, zu befragen. Nach
dem nun einmal die wichtige Frage aufgeworfen war, ob
Wortlaut und Geiſt des Strafrechtes und des Straf
proceſſes geſtatten, einen Verdächtigen ohne ſeine Zu
ſtimmung in hypnotiſchen Zuſtand zu verſetzen und ihn in
dieſem Zuſtande zum Sprechen und zum Bekenntniß zu
bringen, hat man den Gegenſtand vom allgemein rechtlichen
Geſichtspunkte aus, ohne jede Rückſichtnahme auf den
gegen de Jong ausgeſprochenen Verdacht, zu behandeln
verſucht. Eine Anzahl von Autoritäten auf ſtrafrechtlichem
Gebiet, in erſter Linie Profeſſoren des Strafrechts, die um
ihr Gutachten befragt wurden, ſprachen ſich mit unterſchied-
loſer Einſtimmigkeit, in mehr oder weniger ſcharfen Worten
dahin aus, daß die unfreiwillige Anwendung der Hypnoſe
auf einen Beſchuldigten oder Verdächtigen allen Grund
ſätzen des Strafprozeſſes zuwiderlaufe. Es fehlte
aber auch nicht an Vertretern der entgegengeſetzten
Meinung, die davor warnten, in der krankhaften Menſchen
liebe, welche viele moderne Strafrechtslehrer dem Ver
brecherthum entgegenbringen, ſo weit zu gehen, daß man
ſich ſcheue, ein vermeintliches Recht eines Einzelnen, das
ſich nur auf Koſten der Allgemeinheit handhaben lafſe, an
zutaſten,

Von einem Nachſpiel zur Cavalleria
rusticana berichtet man der „Frankf.-Ztg.“ aus Rom.
Dem Bedürfniß und dem Geſchmack des naiveren Publikums,
das nicht ganz befriedigt iſt, wenn die Löſung des Conflicts
im Drama ihm nicht Auskunft über die Geſchicke aller
handelnden Perſonen giebt, entſpricht das Dramolet, deſſen
Première wir im Valle Theater beiwohnten. Es iſt
„Santuzza“ betitelt, verdankt dem Komiker der genannten
Bühne, Donzelli, ſeine Entſtehung und beantwortet die
neugierigen Fragen derjenigen, deren Jntereſſe nicht auf
die Figur des wankelmüthigen Turiddu in Vergas
„Cavalleria rusticana“ beſchränkt bleibt. Der Mann aus
dem Volke wünſcht näheres über Alfio zu erfahren, er
möchte wiſſen, ob dieſer ſich zur Vermeidung von Weit-
läufigkeiten mit dem Gerichte alla machia geflüchtet
hat, um die Schaar der Briganten zu vermehren, oder
ob er ſich im Vertrauen auf den ritterlichen Sinn ſeiner
Richter den Carabinierie geſtellt hat und ob dieſes
Verlrauen begründet war oder, wenn nicht, zu wieviel
Jahren Lavori forzatä, der Gatte Lolas, verurtheilt
worden iſt. Die Frauen intereſſiren ſich dagegen mehr für
die Zukunft der betrogenen Santuzza und halten auch eine
Frage nach deren Kinde für erlaubt, nachdem ſie in ihrem
Schmerz ſelbſt aller Welt das Geheimniß verrathen daß
Turiddu „tolse a lei l'onore““. Nun ſind alle Zweifel
des guten popolino gelöſt, alle Fragen beantwortet und
die Neugier in ſo wirkſamer Weiſe geſtillt, daß „Santuzza“

lange Zeit Repertoirſtück der Vallebühne bleiben dürfte.
Der Nahmen, in dem ſich die Handlung des neuen Stückes
bewegt, iſt derſelbe, in dem ſich die ebenswarmen Volks
ſcen.n Vergas abſpielen! Platz und Kirche Glockenklang
und Orgelſang alles iſt unverändert und bis auf den
armen Turiddu ſind auch die Perſonen die gleichen ge
blieben. Zwölf Jahre ſind ſeit dem Tage verfloffen wo
uns in jenem berühmt gewordenen Aufſchrei der Tod
Turiddus mitgetheilt wurde. Alfio hat ſeine Ritterlichkeit
mit zwölf Jahren Bagno gebüßt und kehrt juſt iſt es
wieder Oſtern, mit anſehnlichen Erſparniſſenin der
Taſche und dem feſten Vorſatz in der Bruſt für die ver
rathene Santuzza und ihr Kind zu ſorgen, zurück. Dieſe
hat die Zeit traurig in Gemeinſchaft der über den Tod
ihres Sohnes verrückt gewordenen Lucia dahingelebt,
während die ſchöne Sünderin Lola jene „rothe Oſtern“ aus
ihrem Gedächtniß fortgewiſcht hat, an anderen Männern
ihre Hexenkünſte verſucht und für ihre unglückliche Neben-
buhlerin und deren Kind einen leidenſchaftlichen Haß zeigte.
Aber nun iſt auch ſür ſie die Stunde der Vergeltung ge
kommen, Alfio ſchleudert ſie zur Erde, zwingt ſie, Santuzza
um Verzeihung zu bitten und jagt ſie dann davon indem
er auf Lucia, Santuzza und den jungen Turiddu weiſend,
ausruft: „Das iſt von nun an meine Familiel“ Das
Ganze hat durchaus nichts Dramatiſches ſondern ſcheint
eher ein angehängtes RomanCapitel zu ſein. Aber trotz
dem hat es einen außerordentlichen Eindruck auf die Hörer
gemacht und mancher empfiadlichen Jungfrau Thränen der
Rührung und der Freude entlockt. Da das Publikum
daran Geſchmack gefunden hat, erleben wir vielleicht binnen
Kurzem ein weitere Capitel auf der Bühne, das uns das
friedliche Zuſammenlebens des Fuhrmanns Alfio mit San
tuzza und Turiddu dem Zwerten und gleichzeitig die Schick
ſale der leichtfertigen Lola ſchildert. Und da könnten wir
noch Hübſches erleben.

Von Profeſſor Schweninger. Der Teaſſiner
„Liberta“ wird unter dem 17. Oktober über den Aufenthalt
des Profeſſors Schweninger in Lugano Folgendes ge
ſchrieben „Heute Nachmittag ſtattete Profeſſor Schweninger,
Leibarzt des Fürſten Bismarck Dr. Reali einen langen
Beſuch ab. Da ſein Urlaub abgelaufen iſt reiſte er heute
Abend nach Berlin, um an der dortigen Hochſchule ſeine
Vorleſungen über Dermatalogie wieder aufzunehmen.
Profeſſor Schweninger iſt erſt 43 Jahre alt; er ſieht außer
ordentlich blühend aus trotz ſeiner ungeheueren Arbeitslaſt
und den Ermüdungen die er aushalten muß. Man ſtelle
ſich vor, daß er von den 365 Nächten des Jahres
mindeſtens 250 im Eiſenbahnwagen zubringt, auf der Reiſe
zwiſchen Berlin und Friedrichsruh (3 Stundrn Eiſenbahn
fahrt)! Er pflegt alsdann die Stadt um 4 Uhr zu ver
laſſen und in Friedrichsruh nach Miitternacht wieder
einzuſteigen. Schweninger iſt nicht nach Lugano gekommen,
weil er auf das feilſtehende Schloß DTrevano reflektirte,
auch nicht, um für den Fürſten Bismarck einen Winter-
aufenthalt ausfindig zu machen, wie man wohl vemuthete,
ſondern einzig und allein, weil er für unſer ſchönes Land
ſchwärmt. Er hat den Fürſten Bismarck, der ſich übrigens
jetzt beſſer befindet, den Rath erheilt, ſeine gewöhnliche
Wohnung in Friedrichsruh nicht zu verlaſſen. Denn hier
ſei die ganze Einrichtung ſo trefflich auf ſeinen Geſund
heitszuſtand orientirt, wie er es kaum in einem der vom
Deutſchen Kaiſer oder vom König Umberto ihm ange
botenen Schlöſſer finden könnte. Es ſcheint dem Arzte
daher klüger, den Staatsmann bei ſeinem vorgerückten

von 78 Jahren den Winter in Friedricheruh zu
aſſen

Eine ſolenne Prügelei in der Aula einer
Univerſität. Jn der Brüſſfeler Univerſität iſt es
am 21. d. M. zu ſchimpflichen Auftritten gekommen. Um
als Privatdozent zugelaſſen zu werden, veriheidigte Herr
Dr. Sarolea eine ſpiritualiſtiſche Theſe, die im Einklange
mit der von dem zeitigen Profeſſor der Philoſophie der
Univerſität, Herrn Tiberghien, gelehrten Philoſophie ſtand
und griff gleichzeitig die poſitive Philoſophie heftig an.
Als die Jury ſeine Zulaſſung verkündete, erhoben die zahl
reich erſchienenen Studenten, welche dieſer philoſophiſchen
Richtung abgeneigt ſind, einen Höllenlärm; ſie pfiffen,
ziſchten und riefen den Profeſſoren Unwürdigkeiten zu,
Als hierauf ein Profeſſor ſich erhob und dieſes Betragen
„eine Niederträchtigkeit“ nannte, kam es zu den ſkandalöſeſten
Prügeleien, bei denen auch die Profeſſoren nicht ge
ſchont worden ſind.

Panikim Theater. Jn Tournai brach während
der Vorſtellung von „Traviata“ in Folge einer Gas
erploſion Feuer im Theater aus. Es entſtand eine
ſurchtbare Panik; viele Perſonen ſind verletzt.

Ein Erdbveben hat in BVoxznien ſtattgefunden.
Daſſelbe war von ſtarkem Geröſe begleitet.

Die Cholera
Die Cholera iſt zwar von der Reichshauptſtadt nach

wie vor fern geblieben, doch iſt in Ripdorf bei Berlin
eine Erkrankung als aſiatiſche Cholera erkannt worden und
in Zerpenſchleuſe, Kreis Nieder-Barnim, am Finow-
kanal iſt eine Reihe von Cholexrafällen zu verzeichnen. Vor
einigen Tagen ſtarb eine Frau an Cholera. Bald er
krankten auch ihre beiden Kinder und eine vierte im
gleichen Hauſe wohnende, ſowie endlich noch eine fünfte
entfernt wohnende Perſon. Zuerſt glaubte man dieſe
Fälle auf Einſchleppung zurückführen zu können, doch hat
man jetzt dieſe Annahme fallen laſſen und man zweifelt
nicht mehr daran, daß das Waſſer des Finowkanals ver
ſeucht iſt. Die Behörde hat ſofort eine Cholerabaracke er
richtet und umfaſſende Vorſichtsmaßregeln angeordnet.

Jn Stettin ſind neuerdings noch wieder 21 Er
krankungen und 14 Todesfälle gemeldet, in der Zeit vom
22. September bis 22. Oktober ſind im Ganzen 38 Per-
ſonen an der Cholera geſtorben. Auch in Bredow bei
Stettin iſt ein Cholerafall und in Warſens im Kreiſe
Randow ſind 10 Erkrankungen und 7 Todesfälle zu ver
zeichnen. Jn Frauendorf, Kreis Randow, erkrankten
in der Zeit vom 15. bis 21. Oktober 4 Perſonen, von
denen eine geſtorben iſt. Außerdem ſind in Deutſchland
noch folgende Cholerafälle gemeldet: Stepenitz, Kreis
Kammin, 3 Erkrankungen und 2 Todesfälle, Ucker-
münde eine Erkrankung, Niederſaaten, Kreis
Königsberg in der Neumark, eine Erkrankung und auf
einem Oderkahn bei der Hohenwutzener Fähre im
gleichen Kreiſe ein Todesfall, Havelberg 4 Erkran-
kungen im Ganzen find in Havelberg bis zum
21. Oktober 19 Erkrankungen, davon 9 mit tödtlichem
Ausgang angezeigt Wittenberge ein Todesfall,
Damnatz, Kreis Dannenberg, eine Erkrankung, Ham
burg 2 Erkrankungen, Alten werder, Kreis Harburg
und Tönning, Kreis Eiderſtadt, je ein Todesfall.
Tilſit 8 Erxkrankungen und 4 Todesfälle und in
Schmalleningken und Danzig je 1 Erkrankung.

7

Das Reichsgeſundheitsamt macht folgende
neueſte Cholerafälle bekannt: Jn Ragnit,
Oſtpreußen, ſtarb ein Arbeiter an Cholera. Jn
TDilſit 2 Neuerkrankungen. Jn Stettin
wurde bei einer am 18. d. M. erkrankten Per
ſon Cholera feſtgeſtellt; von früher Erkrankten
ſtarben 2. Jn Stepenitz 1 Neuerkrankung.
Bei 1 Schiffer, der auf einem havelabwärts
kommenden Flußfahrzeuge bei Plötzenſee im
Schleuſenwege des BerlinSpandauer Schiff-
fahrtskanals erkrankte, wurde Cholera nachge
wieſen.

Gerichtsverhandlungen.
Meiningen, Das hieſige Schwurgericht

verurtheilte den Handarbeiter Hoyer aus Jlleben bei
Langenſalza zu zehn Jahren Zuchthaus und zehr-
jährigem Ehrverluſt, weil derſelbe ſeinen Onkel, den Land
wirth Damm, mittelſt Erſchießens vorſätzlich getödtet
hatte. Veranlaſſung zu dem Todtſchlag gab ein Zwiſt, der
zwiſchen den Frauen des Berurtheilten und des Getödteten
zum Ausbruch gekommen war.

Heer und Marine.
Von der Marine, Mit dem Anfang dieſer

Woche haben die erſten eigentlichen Winterübungen für die
zu den beiden Panzerdiviſionen gehörenden Schiffe be
gonnen nachdem ſie ihre Beſatzungen durch die neu
eingeſtellten Rekruten ergänzt haben. Obwohl die acht
Panzerſchiffe der Manöverflotte zwei Seſchwadern ange
hören, werden ſie bis Ende d. J. nicht in größeren Ver
bänden in See gehen, vielmehr nur Einzelübungen aus
ſühren, um ihren Beſatzungen die erſte militäriſch-ſeemänniſche

Ausbildung zu geben und zwar verden ſie zu dieſem
Zwecke die verſchiedenſten Theile der Ot- und Nordſee an
der deutſchen Küſte aufſuchen. Gegen Mitte Dezember
vereinigen ſich die Panzerſchiffe der erſten Diviſion in Kiel,
um ſich ins Winterlager zu begeben während die zur
zweiten Diviſion gehörenden Panzerſchiffe ſich in Wilhelms-
haven vrerſammeln, um dort zu überwintern. Der
Kreuzer 4. Klaſſe „Cormoran“ het ſeine vorſchriſts
mäßigen Probefahrten beendet und auf der kaiſerl. Werft
in Kiel außer Dienſt geſtellt. Wie verlautet wird das
Schiff im kommenden Frühjahr von Neuem in Dienſt
geſtellt, um ſich auf eine ausländiſche Station zu begeben,

Kirche, Schule und Miſſion.
Die 7. Provinzialſynode der Provinz

Brandenburg verhandelte über das apoſtoliſche
Glaubens bekenntniß. Nach läugerer, zeitweilig
recht erregter Debatte wurde der Komwmiſſionsantrag ab
gelehnt und der vom Oberkirchenrathe vorgeſchlageue
acceptirt, welcher lautet: Wo der Geſang des Glaubens
belenntniſſes durch die Gemeinde, ſei es in Form des
lutheriſchen oder eines andern kirchlich genehmigten
Glaubens geſanges üblich iſt, kann es dabei ſein Bewenden

bebalten. Ebenſo kann wo der Gebrauch beſteht, zu
Zeiten das Nicäiſche Glauden Sbekenntniz ſtatt des apoſtoliſcheu
eintreten,

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Die Einnahme der deutſchen Eiſenbahnen

im Monat September d. J. betrug a) aus dem
Perſonenverkehr im Ganzen 32 516893 k. oder 4 618 666
Mark mehr, als im ſelben Monat des Vorjahres b) aus
dem Güterverkehr im Ganzen 75 455 371 Mk. oder
5 206 382 Mk. mehr, als im ſelben Monot des Veorjahree,.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Oſtafrika. Aus Dar-et-Salaam

wird geſchrieben Der geſchlagene Sultan Meli vom
Kilimandſcharo hat um Frieden gebeten, die ihm geſtellten
Bedingungen anſtandslos angenommen und die deutſae
Oberhoheit bedingungelos anerkaunt. Zwei Kompagnien
ſind am Kilimandſcharo vorläufig zurückgeblieben und
werden erſ Anfangs Oktober hier erwartet. Der Ober
führer der Schutztruppe, Mejor v, Manteuffel, gigg am
28. September auf Urlaukb nach Deutſchland da er in
Folge der Strapazen häufig an ſchleichender Malaria zu
leiden hat. Ob er hierher zurückkehren wird, iſt ſehr
ſraglich. Jnzwiſchen verſieht die Geſchäfte deſſelben der
Vizegouverneur v, Wrochem. Jn Kiſaki ſtarb am 16.
September der Unteroffizier Heim, in Dar-es-Salaam
am 24. September der Bauſchreiber Jſage und am
27. Sepember der Bauzeichner Barth an Malaria.
Der Dampfer „Wißmann“ hat ſeine Probefahrt
auf dem ANyaſſa gut beſtanden.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 27. Oktober
Mildes vorwiegend trübes Wetter mit

Regenfällen, ſpäter auch windig.
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Freitag, den 27. Oktober.

raugerste,
jedoch munr vollstäämelügg aus weaichefrete, auf

Carl Berger, Merseburg-
Weiden-Uerkauf.
Die einjährigen Weiden am Ufer der

Saaleim OſtrauerWehricht mit 0,10 ha,
in der Faſanerie und Probſtei mit
0,94 ha, im Moosdorfer Wehricht mit
O,04 ha ſollen an die Meiſt bietenden

Sonnabend, den A. Nov., 9 Uhr,
im Hoſpitalgarten bei Merſeburg ver
kauft werden.

Gleichzeitig ſollen vorerwähnte Flächen
zur Weiden- und Grasnutzung auf
ſechs Jahre an die Meiſtbietenden ver
pachtet werden.

Schkeuditz, den 25..Qüpr. 1893,
Königl. Oberförſterei.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 27. d. Mt8.,

Vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthof „zur Linde“
hierſelbſt

1 Arbeitspferd.
Merſeburg, den 25. Oktbr. 1893.

Taunchnitz, Gerichtsvollzieher.

Concurswaaren-
Ausverkauf!

Die zur F. A. Matto' ſchen
Coneursmaſſe gehörigen Vorräthe an

Cigarren und Cigaretkten,
Rauch- Rau- u. Schnupf-
kaßak, Cigarren Spißzen,
Pfeifen u. Schnupftabak-
doſen u. derg(. mehr

ſollen von

Montag, den 30. d. M. an,
Vorm. von 9--12

und Nachm. von 2—5 Uhr,
ausverkauft werden.

Merſeburg, den 26. Oktbr. 1893.

Carl Rindfleisch,
ConeursVerwalter.

MKohiliar-
und Damenmäntel-

Auction.
Mittwoch, den 1. Nov. er.

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen im „Caſino“ v. d. Sixtithore

2 Sophas, dar. l gutes Leder-
ſopha, 1 Billard, 1 gutes Piano-
forte, I Kommode, dio. Spiegel,
Petlſtellen mit Matratzen, Feder-
betten, dio. Tiſche, Stähle, Waſch-

tiſche, 1 Rähtiſch, 1 Rleider-
ſtänder, 1 Waſchwanne, 1 gr.
Kummetholz, l Häckſelſchneide-
maſchine u. anderes mehr,

ſowie 1 große Partie Winter
mäntel für Frauen u. Mäd-
chen, Tricottaillen, Kleider
ſtoffe und abgepaßte Bar
chend- Röcke

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Wierſeburg, den 26. Oktbr. 1893.

Carl Rindfleisch,
vereid. AuctionsCommiſſar und

GerichtsTaxator.

Reſtaurant u. Material
geſchäft Derkauf.

Ein maſſiv erb. Haus in welchem
Reſtauration und Materialge-
ſchäft flott betr., iſt weg. Krankheit des
Beſitzers bei 3000 Mk. Anzahlg. ſof. zu
verk. durch E. IIöfer in Merſeburg.

800 Th.ſicherer Hypothek werden zu cediren geſucht.
Um gütige Off. wird gebeten unt. W. 10
an die Hreieblatt- Expedition oder bei Hrn.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Heute und folgende Tage im großen Saale:

Große
Sperialitäten- Vorſtellungen

Reichhaltiges Programm, E. u. A. Auftreten des berühmten
Frl. Perner und Frl. 'örriü vom Chyſtallpallaſt in Leipzig e. 2e.

Entree: Saal 25 Pf, Gallerie 15 Pfg. Anfang 8 Uhr.
Die Direction.

Erfrischend, wohlsohmeckend, kühlend!

Sebn, NurAnguses Eemeonege- on

Citronen-, Erdboer-, Himbeoer-; Mi
Vanille-Geschmack;

nach Gebrauchsanweisung bonutgat, geben sie ein

r Il J Gr à J nW O SC Ah C O S C Swmnch sanütäres Geträmlc.
In Schachteln à 10 Bonbons 2u M. I.

aiwein-, Kirschen-, Orangen-,

a 5 0.50und einzelne Bonbons O. 10
in allen Niederlagen Stollwerck'scher Fabrikate vorräthig.

Diese nach deutschem Reichs-Patent bereiteten Bonbons
sind lange Zeit haltbar und achte man auf Nachahmungen.

S ee r

Ordentl. General-Versammlung
der Ortskrankenkaſſe der Barbiere, Böttcher, Buch-

binder und vereinigten Gewerke zu Merſeburg
Sonntag, den 29. Oktober er., Nachmittags 3 Uhr,

im Saale der Reſtauration „zur guten Quelle“.
Tages-Ordnung: 1) Wahl des Vorſtandes.

2) Wahl der Reviſoren.
Um zahlreiche Betheiligung bittet

e

Nach wie vor werden
Blut en-Decorationen für Kirchen, Feſt-

Säle und Privatränme
übernommen und prompt ausgeführt, ebenſo

e Blumenbindereien aller Art
in jeder Preislage nur ſauber, reich und geſchmackvoll bei
billigſter Preisſtellung von

Fr. V agner, Schloßgärtner.
S Die reiche Auswahl meiner Topfgewäaehss zum

Zimmerſchmuck und zu Geſchenken bringe in empfehlende Erinnerung.

T Tr r r r r r r rNeuestes Kunstgewerbliches.

Hochzeitsgeschenke.
Grösste Auswahl. Billige Preise.

Carl B. Lorck, C. Oehlmann, Leipzig.
12. November cr. ſuche ich einen Weißenfelſerſtr. 20 iſt die erſte

fleißigen, ehrlichen Markthelfer. oder zweite Etage (zwiſchen beiden die
Wahl) per 1. April k. Jrs. zu vermiethen.
Näheres daſelbſt.

Möbl. Stube und Kammer zu ver
miethen Weiße Mauer 6, 1 Tr.

Der Vorstancddk.

e
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e
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Zeugniſſe ſind vorzulegen.

Oscar Leberl.
Di Wohnung Halleſche Str. 16

iſt vom 1. Novbr. ab zu vermiethen.

Freundlich möblirte Stube mit
Kammer ſofort zu vermiethen

Rentier Exius, a. d. Weißen Mauer hierſ.
J W

de 1 hochtrag. Kuh
ßeht zu verkaufen

Kötzſchlitz 12.Grüneſtraße 2, 2 Tr.

15000, 12000 u. 8000
ſind auf ſi h. Landhyp. ſof. auszul. durch

G. Möfer, Roßmarkt.
Haus u. Feldverkauf.

Krankheitshalber bin ich geſonnen mein

in Caja belegenes Wohnhaus mit
Stallung und Garten ſowie ca 3,
Morgen Feld im Ganzen oder auch ge
trennt, ſofort zu verkaufen.

M. ICohl, Caja.
Liebigs Pleichextract,

Houtens holländiseh. Cacao,
bei 5 Pfd. Vorzugspreiſe.

Vanille-Bruch-Chocolade,
à Pfd. 1 M., 5 Pfd. 4,50 M.

Sprengels Cacaopulver,
à Pfd. 2,20 M., 5 Pfd. 10 M.

Knorrs IHafermehl,
beſtes und billigſtes Kindernährmittel, in

Packeten à und Pfunden.
JKnorrs Suppentafeln

mit Fleiſchextraet,
liefern, nur mit Waſſer gekocht, vorzüg-
liche, ſchnell zubereitete Suppen, kommen
an Wohlgeſchmack den Fleiſchbrühſuppen
gleich. à Tafel zu 6 Portionen koſtet
20 Pf. Vorräthig ſind: Bohnen, Erbſen,
Gerſte, Grünkern, Hafergrütze, Reis,
Kartoffel, Linſen, Tapioca, Julienne-
ſuppen. Tafeln zu 30 Pf. Krebs, Mock
turle, Ochſenſchwanz u. Wildpretſuppen

Knorrs Erbewursgt
mit und ohne Schweinsohren, 12 Por-

tionen zu 30 und 45 Pf.
empfiehlt

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

BRBurgstrasse 16.
Frische Sülze,

echte Teltower Rübchen,
echten Magdeburger Sauerkohl,
echte Frankfurter Würstchen,

echte Lüneb. Fürsten-Neunaugen,
frische Bratheringe

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

Ganz reine Tiſchbutter von friſcher
Sahne, 8 Pfd. netto 7,40 M. verſendet
poſtfrei per Nachn. Fr. J. Sievers,
Ortelsburg (Oſtpr).

Trockenschnitzel
gutes Kraftfutter für Rinder,
Schweine, Schafe, liefere von
meinem Lager jedes Quantum,.

el. Na ar.Merſeburg.Zuckerrübenkraut
und friſche Schnitzel verkauft

Scnhmmicdkt, Ziegelei,
Halleſche St

42000 Ctr. Schnitzel
ab Zucker-Fabrik Markranſtädt
verkauft C. FPriäedrich,

Rittergut Zöſchen.

Achtung!!!
Die Centralſtelle macht hiermit die

zu Martini und Reujahr wechſelnden
männlichen und weiblichen Dienſt-
boten darauf aufmerkſam, daß für
beide Termine mindeſtens je 50 freie
Stellen für's Land bereits jetzt zur
Beſetzung bei ihr angemeldet ſind.

Vermittelung für Stellenſuchende
ſtets koſtenfrei.

Centralſtelle Halle a. S.,
gr. Märke- ſtr. 12.

a Stellenſuchende jeden
Berufs placirt ſchnell Rewter“s
Büroanu in Dresden, Oſtra-
Allee Nr. 35.

e
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Waswillſt Du werden?
Die Berufsarten des Mannes

in Einzeldarſtellungen. Probehefte gegen
43 Pfg in Briefmarken portofrei zu be
ziehen von
Paul Beyer's Verlag, Leipzig.
Gelbes Hieuenwachs

kauft zu höchſten Preiſen

Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenhandlung,

Burgstrasse 16.
Gieseler's Restaurant

Gotthardtſtraße.
Heute Freitag Sohlacht-

ost. Früh von 9 Uhr an
e SPellfleiſch, Abends Brat-

und friſche Wurſt.

Die Weingrosshandlung
von

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautse h in
Merſeburg beſtehendes Commiſſions
lager zur geneigten Beachtung Sämmt
liche Weine, für deren Reinheit auf
Grund amtlicher chemiſcher Unterſuchungeny
Garantie geleiſtet wird, werden zu den
ſelben Preiſen abgegeben, wie in Erfurt.

Empfehle für die länger werden-
den Abende meine

Journal-Lesezirkol,
soWie unsere

Bücher-Leih- Anstalt
einer freundlichen Benutzung.

Paul Steffenhagen's
Buchhandlung
Straube's

Musik-Institut
an der Geifsel 2.

Elementar- Unterricht und höhere
Ausbildung im Klavierspiel, Geeang
und der Theorie.

Oeffentlicher Vortrag
des Herrn Oberſt a. D. Spohr aus

Gießen über
„die Vorzüge der Raturheil-

kunde vor der Medizin“
Montag, den 30. Oktober er.,

Abends S Uhr,
im Saale der „Reichskrone“.

Eintritt für Nichtmitglieder
25 Pfg. an der Kaſſe.

Der Vorstand
des Pereins für naturgemäße

Geſundheitspflege.

Dom-Männer-Uerein.
Montag, den 30, d. Mts., Abends

8 Uhr, in der „Funkenburg“: Vor-
treg: „Ordnungen und Sitten in
der Domgemeinde““ (Hr. Sup. Martius).

Gäſte ſind willkommen.

Gesang Verein.
Freitag im Singeſaale des Gymna

ſiums. swohn mann.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Freitag, 27. Oktbr.
Anfang 7 Uhr. Saxonias Helden
thum. Hierauf: Evanthia. Altes
Theater. Freitag, 27. Oktober. Anfang

8 Uhr. Die Reiſe um die Erde in
achtzig Tagen,

Stadttheater Halle.
Freitag, 27. Oktbr. Anfang 7/, Uhr.

Figaros Hochzeit. Oper in 4 Acten.

Hente Nachmittag 4 Uhr entſchlief
ſanft unſer kleiner Theodor, was tief
betrübt anzeigen

Merſeburg, den 25. Oktbr. 1893.

G. Engel und Frau

c 3
Be tE R e

Anna geb. Jrrgang.
Beraniwortlich für den Reclame und Anpeigentheil: A, Tietz e in Merſeburg. Eqhrelpreſſendrug und Verlgg von A. Leid holdt, Werſeburg, Altendurger Squlplat 6.

das
und
Kreis
einge
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